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Dieses Material ist Teil eines Kurses zum Ökologischen Fußabdruck für 

SchülerInnen. Der Kurs besteht aus den folgenden Modulen und ist für 

zwei Altersgruppen verfügbar:  

 
 

 

 

 

 

 

 

  

 

 

 

Alle Materialien können kostenlos und in 5 verschiedenen Sprachen auf 

der Seite www.e-co-foot.eu heruntergeladen werden. 
 

calculator.e-co-foot.eu ist ein Online-Tool, mit dem SchülerInnen ihre 

täglichen Aktivitäten protokollieren und den Ökologischen Fußabdruck 

ihrer Gewohnheiten berechnen können. Für LehrerInnen gibt es 

Funktionen, die den Einsatz in der Klasse ermöglichen als Einstieg ins 

Thema oder für Lernzielkontrollen zwischendurch.  
 

elearning.e-co-foot.eu ist eine E-Learning-Plattform mit Inhalten in 

ähnlicher Form. 
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Der globale Rahmen – Welt aus dem Gleichgewicht: 

 

Erstmals in der Neuzeit könnte die Generation der Kinder schlechtere Zukunftschancen haben als ihre 

Eltern. Es gilt zu erkennen, dass Klima-, Finanz-, Wirtschafts-, Hunger- und weitere Krisen, genauer 

betrachtet, Symptome des gleichen Phänomens sind: der Planet Erde ist zu klein geworden – 

zumindest für die Ansprüche der „Global Consumer Class“. 

 

Berechnungen des Ökologischen Fußabdrucks (Footprint) für das Jahr 2019/2016 zeigen, dass die 

Menschheit als Ganzes bereits 1,75 Planeten in Anspruch nimmt, also auch ökologisch nur mehr „auf 

Kredit“ lebt. Trotz der unhaltbaren Übernutzung des Planeten verhungern weiter Millionen Menschen, 

leben Milliarden in bitterer Armut. Die unterprivilegierten Dreiviertel der Menschen hätten alles Recht, 

ebenfalls mehr Energie und mehr Güter zu verbrauchen. Würden diese allerdings ebenso maßlos leben 

wie das wohlhabende Viertel, so bedürfte es mehr als drei Planeten von der Qualität der Erde. Die 

kann und wird es nicht geben!  

Wie kein zweites naturwissenschaftliches Maß erlaubt der Ökologische Fußabdruck, die ökologischen 

und die sozialen Notwendigkeiten zu verbinden. Da die Erde nicht wachsen wird, ist jede Fläche, die 

über das faire Maß in Anspruch genommen wird, einem anderen Menschen vorenthalten.  

Im Moment (2016) ergeben sich bei rechnerischer Aufteilung der nutzbaren Fläche der Erde (die 

fruchtbar oder produktiv ist) für jede ErdenbürgerIn etwa 1,6 Globale Hektar (gha), (siehe Kap. 3). 

Davon ist mindestens ein 15% Anteil für alle anderen Lebewesen (die Natur) zu reservieren, wodurch 

etwa 1,4 gha für jeden Menschen auf der Erde verbleiben. Dies ist der faire Anteil an der Biokapazität 

der Erde für jeden einzelnen Erdenbürger, d.h. jene Teile der Erdoberfläche, die Pflanzen und Tiere 

hervorbringen, die wir Menschen zum Leben brauchen. Das ist fair für alle, um alle Bedürfnisse zu 

decken! 

 

Mit etwa 5 gha leben die EuropäerInnen tatsächlich weit über dem Soll. 

Es bräuchte fast 3,5 Planeten von der Qualität der Erde, würden alle Menschen so leben wollen wie 

wir in Europa, rund 6 Planeten, wenn eine AmerikanerIn das Vorbild sein sollte. 

Wir in den wohlhabenden Ländern leben also schon rein rechnerisch auf Kosten anderer, auf Kosten 

der Natur und auf Kosten der Zukunft.  

 

Die Idee vom „Guten Haushalten“, die ja sowohl hinter „Ökologie“ wie auch hinter „Ökonomie“ steckt, 

kann durch das Konzept Footprint zu einem neuen „Globalverstand“ verschmelzen. Die Goldene Regel, 

global gedacht, wird zum selbstverständlichen Leitbild einer zukunftsfähigen Welt: 

Ein gutes Leben mit fairem Footprint, mit einem gerechten Anteil an Planet Erde für jeden, in Frieden 

untereinander und in Frieden mit der Natur. 
 

Dies ist umso dringender, als die Menschheit als Ganzes bereits im „Overshoot“ lebt. Obwohl die Mehr-

heit der Menschen noch in Armut lebt, beansprucht die Menschheit durch den Überkonsum des wohl-

habenden Viertels bereits mehr Ressourcen (Biokapazität), als Planet Erde auf Dauer bereitstellen kann.  

 

Da die Weltbevölkerung noch weiter wachsen wird, wird zur Mitte des Jahrhunderts etwa 1 gha pro 

ErdenbürgerIn zur Verfügung stehen. Ein Leben innerhalb dieser ökologischen Grenzen ist eine 

unbestreitbar notwendige Voraussetzung für eine friedliche und ökologisch stabile Welt.  
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Die zentrale Zukunftsfrage des 21. Jahrhunderts lautet somit:  

„Wie können wir alle ein gutes Leben führen, mit dem Anteil der Welt, der uns fairerweise zusteht?“ 

Die Herausforderung in den Ländern, die weit über dem globalen Soll konsumieren, ist besonders groß. 

Bewährte, aber verschwenderische Gesellschafts- Wirtschafts- und Lebens-Stile sind so zu adaptieren, 

dass ein gutes Leben innerhalb des fairerweise zustehenden Footprints möglich wird. 

Diese Transition wird sowohl politische als auch wirtschaftliche und individuelle Veränderungen 

erfordern. Je rascher damit begonnen wird, umso eher kann die Umstellung ohne wirtschaftliche und 

soziale Katastrophen gemeistert werden. 
 

Wie eine solche zukunftsfähige Gesellschaft aussehen kann, wo welche Maßnahmen am effektivsten 

greifen können und was das für den individuellen Lebensstil an Veränderung und Verbesserungen 

bedeuten wird, kann mit dem „Hektar Workshop“ und andere bereitgestellte Footprint-

Lernmaterialien, die helfen werden, die Bedeutung des "globalen gesunden Menschenverstandes" zu 

unterstreichen. 

 

Vorteile zukunftsfähiger Lebensstile  
 

Not macht erfinderisch, Überfluss macht dumm! 
 

Lange Zeit dachte die Umweltbewegung, durch detailliertes Beschreiben der nahenden Umweltkatas-

trophen genug Sorge zu generieren, um die notwendigen Veränderungen verwirklichen zu können.  

Doch die Realisierung vorbeugender Maßnahmen trifft dort an ihre Grenzen, wo die erforderlichen 

Schritte zu viele Umstände und Kosten im Jetzt verursachen.  

Heute zu verzichten, damit morgen ein Unglück weniger wahrscheinlich ist, liegt nicht unbedingt in der 

menschlichen „Natur“. Menschen ändern ihren Lebensstil nicht so leicht, vor allem wenn dies für sie 

weniger Komfort bedeutet.  

Verstärkend zu den „Warnungen“ muss die Vision einer positiven Zukunft ein zentrales Element sein, 

damit die Mühen einer Veränderung auf sich genommen werden.  

Nur eine solche starke Vision von einer lebenswerten und fairen Welt kann die notwendigen Schritte 

einleiten, bevor Not und Knappheit wirklich dazu zwingen. 
 

Deshalb ist es bei der Vermittlung der Grenzen sinnvoll und klug, nicht nur die ökologischen 

Notwendigkeiten, sondern auch die erfreulichen Vorteile zu betonen, die mit zukunftsfähigen 

Lebensstilen einhergehen werden.  
 

Tatsächlich darf fast alles, was den Menschen für Wohlbefinden wichtig ist, weiterhin wachsen. 

Zufriedenheit, Bildung, Glück, und vor allem die uns zur Verfügung stehende Zeit, das Leben zu 

genießen, soll und darf zunehmen! Mehr Fairness, weltweit sowie innerhalb der Gesellschaften 

bedeutet auch weniger Furcht vor den Benachteiligten, faires Teilen der Ressourcen bedeutet weniger 

Streit und keine Kriege. Was wir gewinnen ist Zeit zum Mensch Sein, Zeit für die Familie, Freunde, 

Hobbies – und nicht zuletzt für uns selbst. 
 

Ein besseres Leben - nicht auf Kosten anderer und nicht auf Kosten der Natur.  
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Einleitung 

 

1. Gutes Leben auf leichtem Fuß – Der Ökologische Fußabdruck 

 

Der Ökologische Fußabdruck (engl. Ecological Footprint, kurz Footprint) ist ein leicht verständliches 

Instrument, um den übermäßigen Verbrauch an natürlichen Ressourcen zu veranschaulichen und 

unterschiedliche Lebensstile darzustellen. 

Der Ökologische Fußabdruck ist ein Maß für die Begrenztheit der Erde; es fußt sowohl auf einer starken 

Metapher als auch auf einer naturwissenschaftlichen Methode. Die Idee vom „Guten Haushalten“, die 

sowohl hinter „Ökologie“ wie auch „Ökonomie“ steckt, kann durch das Footprint-Konzept verdeutlicht 

werden. Komplexe Berechnungen hinter dem Messinstrument erlauben, den Ressourcenverbrauch in 

Fläche zu erfassen und damit anschaulich zu machen. 

„Alles“, was wir zum Leben brauchen, stammt aus der Natur und benötigt Fläche; ob es die Baumwolle 

für unsere Kleidung ist. Oder unsere Nahrung, Materialien für unsere Möbel und andere 

Gebrauchsgegenstände, Straßen und Gleise, die uns zur Fortbewegung dienen, oder unsere Abfälle, 

die wiederverwertet, gelagert oder abgebaut werden müssen. Der Ökologische Fußabdruck stellt die 

Summe der in einem Jahr in Anspruch genommen produktiven Naturflächen dar, unabhängig davon, 

wo auf der Welt diese Flächen beansprucht wurden. Dabei ist eine Berechnung auf unterschiedlichen 

Ebenen möglich; die Größe des Footprints kann für die gesamte Weltbevölkerung, für Länder, 

Regionen, Produkte und auch für Personen berechnet werden. Für letztere wurden einfach bedienbare, 

persönliche Footprint-Rechner entwickelt (siehe z.B. www.footprint.at/rechner.html).  

 

Die Stärken des Footprint-Konzeptes liegen in der leichten Kommunizierbarkeit und Anschaulichkeit. 

Das Verständnis für die Nachhaltigkeit wird durch die Methode gefördert sowie 

Handlungsmöglichkeiten aufgezeigt. Die verwendeten Daten sind international vergleichbar und 

werden jährlich aktualisiert. 

 

2. Das wissenschaftliche Konzept 

 

Das Konzept des Ökologischen Fußabdrucks wurde Anfang der 90er Jahre von den Wissenschaftlern 

William Rees und Mathis Wackernagel entwickelt. Ihre Forschungsfrage lautete: Wie viel Fläche 

beanspruchen wir zum Leben und wie viel Fläche steht uns zur Verfügung? Um diese Frage zu 

beantworten, haben sie die zur Verfügung stehende produktive Naturfläche jener Naturfläche 

gegenübergestellt, welche die Menschheit jährlich verbraucht. Das auf diese Weise entstandene 

Footprint-Konzept kann somit als Bilanz-Instrument für die verfügbare Natur angesehen werden und 

stellt einen Maßstab für den Ressourcenverbrauch dar. Die Flächenangaben erfolgen in „Global 

Hektar“ (gha; siehe Definition unten) und basieren auf den Berechnungen des Global Footprint 

Networks (GFN). Die Methode des Footprints ist eine junge und dynamische Wissenschaft. Aufgrund 

jährlicher Updates, methodischer Verbesserungen und neuen Erkenntnissen, sowie durch Korrektur 

von Fehlern verändern sich die Daten und konkreten Zahlen ständig (z.B. die globale produktive 

Flächengröße oder der Footprint einer Nation).    
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3.  Der Ökologische Fußabdruck im Detail 

 

 
Abb. 1: Darstellung der biologisch produktiven Oberflächen auf der Erde 

 

Die gesamte fruchtbare (bioproduktive) Fläche der Erde dividiert durch die Anzahl der derzeitigen 

Bevölkerung ergibt jenen Anteil, der bei fairer Verteilung jeder WeltbürgerIn zustehen würde. Das sind 

im Jahr 2019 rund 1,6 Global Hektar pro Kopf. Die Maßeinheit für den Footprint ist der Globale Hektar 

(gha). 

 

1 gha = 10.000 m² mit der biologischen Produktivität des Weltdurchschnittes  

 

Die Produktivität der Erdoberfläche ist von Standort zu Standort ganz unterschiedlich. Auf einer 

Ackerbaufläche kann mehr erzeugt werden, als auf einer Fläche von der gleichen Größe in der Tundra. 

Der Globale Hektar ist ein einheitliches Maß, welches die unterschiedliche Fruchtbarkeit von Böden 

ausgleicht und einen Ländervergleich erst ermöglicht. Die Biokapazität von einem Globalen Hektar 

entspricht daher der „Fähigkeit“ von 10.000 m² Fläche mit der durchschnittlichen globalen 

Produktivität, in einem Jahr entsprechend Biomasse aufzubauen und/oder Schadstoffe abzubauen. 

Der Footprint eines Landes ist als Folge des globalen Handels aus Landflächen an verschiedenen Orten 

des Planeten zusammengesetzt. Die Berechnungen basieren auf vorhandenen Technologien und 

Verfahren für das Rohstoffmanagement. Je größer der Footprint, desto stärker wird die Umwelt 

beansprucht.  

 

Ein/e durchschnittliche/r ÖsterreicherIn hat einen Flächenverbrauch von rund 6 gha, ein/e 

durchschnittliche/r EU-BürgerIn 5 gha. Demgegenüber beträgt der durchschnittliche Fußabdruck eines 

Menschen in Indien rund 1,2 gha. Der Fußabdruck macht es deutlich: wir leben eindeutig über unsere 
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Verhältnisse, auf Kosten anderer Mitmenschen. Auch innerhalb unserer Gesellschaft ist der Anteil des 

Footprints jedoch sehr verschieden und kann zwischen ca. 2,8 gha bis weit über 10 gha liegen.  

 

Der Fußabdruck kann in vier Bereiche kategorisiert werden: 

• Ernährung   

• Wohnen   

• Mobilität   

• Konsum (von Gütern und Dienstleistungen)   

Den größten Teil des durchschnittlichen österreichischen Footprints macht die Ernährung aus; 75% 

davon wird auf den Verzehr von Fleisch und anderen tierischen Produkten zurückgeführt. Furthermore, 

in addition to the mentioned areas, the so-called Grey Footprint has been defined. This share of the 

Footprint is divided among the four sectors and includes those public services in which each citizen 

participates (infrastructure, hospitals, city lighting, police ...) 

 
Abb.2: Die unterschiedlichen Bereiche unseres Fußabdrucks; die Ernährung macht den größten Teil aus. 

 

 

4. Biokapazität und Overshoot 

 

Biokapazität wird definiert als die Fähigkeit der Natur, Rohstoffe aufzubauen und Schadstoffe sowie 

Abfälle zu absorbieren. Der Footprint, d.h. unser Verbrauch (pro Jahr, gemessen in gha) kann dieser 

Biokapazität gegenübergestellt werden; ist der Footprint größer als die vorhandene Biokapazität, 

spricht man von Overshoot. Bereits seit den 80er Jahren lebt die Menschheit insgesamt im Overshoot 

bzw. im ökologischen Defizit; unser Verbrauch an Ressourcen pro Jahr ist demnach größer als das, was 

die Erde in einem Jahr wieder reproduzieren kann. In 2019 hat die Weltbevölkerung als Ganzes etwa 

70% mehr beansprucht, als in diesem Jahr nachhaltig zur Verfügung stand. Die Erde bräuchte etwa 1 

Jahr und 8 Monate, um alle Ressourcen und Senken wieder zu regenerieren. Eine solche Übernutzung 

ist auf Dauer nicht haltbar (siehe die bereits heute sichtbaren Folgen der Übernutzung von Wald, 

Meeren, Atmosphäre und Böden). 
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Abb.3:  Seit den 80er Jahren verbraucht die Menschheit mehr Ressourcen, als die Erde in einem Jahr wieder 

reproduziert – man spricht von Overshoot. [GFN 2016] 

 

Die tatsächliche Inanspruchnahme der Biokapazität ist weltweit sehr unterschiedlich. Für Länder-

Daten siehe die Webseite vom Global Footprint Network. Die folgende Abbildung zeigt diesen 

ungleichen Ressourcenverbrauch der unterschiedlichen Weltregionen auf. Der Ökologische 

Fußabdruck macht deutlich, welche Länder der Erde weit über ihre Verhältnisse leben. 

 
Abb.4: Der Ökologische Fußabdruck der Industrienationen übersteigt die globale Biokapazität (rund 2 gha pro 

Kopf). Afrikanische und Asiatische Länder hingegen verbrauchen teilweise weniger, als ihnen zustehen würde. 
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Um diesen unhaltbaren Ressourcenverbrauch ins Bewusstsein der Menschen zu rufen, wird jährlich 

der „Globale Overshoot Day“ (Welterschöpfungstag) kundgegeben. Dieser fiel laut Berechnungen vom 

Global Footprint Network 2019 auf den 29. Juli. Das ist, als ob wir unser Jahreseinkommen so zu sagen 

schon Anfang August ausgegeben hätten und ab diesem Zeitpunkt nur mehr von den Ersparnissen 

leben würden, die unweigerlich zu Ende gehen. 

Der Ökologische Fußabdruck ist bisher der einzige Indikator, der den Overshoot anzeigen kann. 

 

5. CO2-Fußabdruck 

 

Das Footprint-Konzept erlaubt, CO2 Emissionen, die beim Verbrennen von fossilen Energieträgern 

freigesetzt werden, in Flächen umzurechnen. Hierunter wird konkret die Größe der Waldflächen 

definiert, die benötigt werden, um alle CO2-Emissionen aufzunehmen (abzüglich jener Emissionen, die 

von den Ozeanen absorbiert wurden). Das Angebot an entsprechender Biokapazität (CO2-Absorptions-

Fläche) ist jedoch zu gering, um die gesamte, vom Menschen erzeugte CO2-Menge aufzunehmen. Die 

Folge sind steigende CO2-Konzentrationen in der Atmosphäre. Ein Teil des umfassenden CO2-

Footprints ist der so genannte Carbon-Footprint (CF; Carbon Footprint). Darunter wird die gewichtete 

Summe der wichtigsten Treibhausgase verstanden, welche bei der Herstellung, Nutzung und 

Entsorgung eines Produktes oder einer Dienstleistung entstehen. Angegeben wird dabei nicht eine 

Fläche sondern das Gewicht (in Tonnen bzw. Kilogramm CO2 Äquivalente). In OECD Ländern macht der 

CO2-Footprint gut die Hälfte des Gesamt-Footprints aus. 

. 

 
Abb.5: Vereinfachte Darstellung des Zusammenhanges zwischen Ökologischem Fußabdruck und CO2-

Fußabdruck 
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6. Grenzen des Ökologischen Fußabdrucks 

 

Zweifelsohne ist die Reduktion des Footprints vieler Nationen auf ein global verträgliches Maß die 

notwendige Voraussetzung für eine zukunftsfähige Welt. Der Ökologische Fußabdruck ist dafür ein 

hilfreiches Bilanzinstrument für die Natur. Andere, für die Nachhaltigkeit wichtige Aspekt können aus 

methodischen Gründen jedoch (noch) nicht mit dem Fußabdruck-Modell gemessen bzw. abgebildet 

werden. Dazu gehören zum Beispiel die soziale Gerechtigkeit oder die Biodiversität, welche unsere 

Lebensgrundlage bildet. Ebenso wenig können die Atomenergie und ihre Risiken, Krankheiten durch 

Feinstaubemissionen oder die negativen Umweltauswirkungen von Spritzmitteln mit diesem 

Instrument erfasst werden. Verbesserungen auf diesem Gebiet werden angestrebt. Man kann jedoch 

davon ausgehen, dass ein rechnerisches Einbeziehen dieser unberücksichtigten Aspekte den Footprint 

insgesamt vergrößern würde. Die soeben beschriebene Unschärfe trägt also zu einer systematischen 

Unterschätzung des Footprints bei und ändert nichts an der Grundaussage: wir leben heute auf einem 

viel zu großen Fuß. 

 

 

7. Was können wir tun? 

 

Derzeit (2019) ergeben sich bei einer rechnerischen Aufteilung der bioproduktiven Flächen der Erde 

etwa 1,6 Globale Hektar für jede/n ErdenbürgerIn. Räumt man von den produktiven Flächen nun 

mindestens 15% für alle anderen Lebewesen ein, verbleiben für jeden Menschen etwa 1,4 gha zum 

Leben. Dies ist der faire Anteil an der Biokapazität der Erde, mit dem wir zur Deckung unserer 

Bedürfnisse auskommen sollten, damit auch die kommenden Generationen die gleichen 

Möglichkeiten vorfinden und ein lebenswertes Leben führen können. Eine Reduktion des Footprints 

kann bereits durch kleine, bewusste Entscheidungen im persönlichen Alltag herbeigeführt werden. Als 

Hilfestellung seien hier fünf Punkte genannt, deren Beachtung bereits einen großen Schritt in Richtung 

eines nachhaltigen Lebensstils darstellen:  

+ vermeide Flugreisen  

+ konsumiere weniger Fleisch und tierische Produkte  

+ fahre weniger mit dem Auto und wenn möglich, nie alleine  

+ achte beim Wohnen auf gute Dämmung und Energieeffizienz  

+ hab Freude an deinem genügsamen, zukunftsfähigen Lebensstil 

Den eigenen Lebensstil zu verändern heißt nicht, auf alles, was einem wichtig ist, zu verzichten. 

Vielmehr geht es um bewusste Handlungen im Alltag und Genügsamkeit.  

 

Es ist nie zu wenig, was genügt. (Seneca) 

 

Wenn ich mein eigenes Konsumverhalten überdenke, Qualität statt Quantität bevorzuge und mir dabei 

meine Verantwortung und die Folgen sowohl im Sozialen- als auch im Umweltbereich bewusst mache, 

mit Familie und FreundInnen darüber rede, habe ich bereits viel bewirkt. 

 

Der Freiheit anderer Name heißt Verantwortung. (Thomas Mann)  
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Glossar 

 

gha .................................. Der Global Hektar (gha) ist eine Messgröße, die die Erträge von biologisch 

produktiven Land- und Wasserflächen beschreibt. Mit Hilfe des Global Hektar 

kann sowohl die biologische Kapazität des Planeten als auch die Nachfrage 

durch die Menschen (Footprint) mit einem global vergleichbaren Maß 

quantifiziert werden. Die Biokapazität von einem Global Hektar entspricht 

dabei der „Fähigkeit“ von 10.000 m² Fläche mit der weltweit 

durchschnittlichen Produktivität, in einem Jahr entsprechend Biomasse 

aufzubauen und/oder Schadstoffe abzubauen. 

kWh ................................ Die Kilowattstunde ist eine Maßeinheit der Arbeit bzw. der Energie. In dieser 

Einheit werden vor allem Strom-, aber auch Heizwärmekosten abgerechnet 

und mit Messeinrichtungen wie dem Stromzähler oder Wärmezähler erfasst. 

Overshoot ....................... Übernutzung: Ist in einem gewissen Zeitraum der Footprint größer als die 

vorhandene Biokapazität, spricht man von Overshoot 

Das Pariser Klimaabkommen ist ein rechtsverbindliches Abkommen innerhalb des Rahmenüberein-

kommens der Vereinten Nationen über Klimaänderungen (UNFCCC), das sich 

mit der Reduzierung, Anpassung und Finanzierung von Treibhausgas-

emissionen befasst und als Ergebnis der Pariser Klimaschutzkonferenz 

(COP21 im Dez. 2015) von 196 Vertragsstaaten unterzeichnet wurde. 

Langfristiges Ziel des Pariser Abkommens ist es, den Anstieg der globalen 

Durchschnittstemperatur auf deutlich unter 2 °C über dem vorindustriellen 

Niveau zu halten und den Anstieg auf 1,5 °C zu begrenzen, da dies die Risiken 

und Auswirkungen des Klimawandels erheblich verringern würde. Jedes Land 

muss den Beitrag, den es zur Eindämmung der Erderwärmung leisten will, 

bestimmen, planen und regelmäßig darüber berichten. 

Klimawandel…………………  = Erderwärmung: Veränderung des Erdklimas, unabhängig davon, ob die 

Ursachen auf natürlichen oder menschlichen (anthropogenen) Einflüssen 

beruhen. Die derzeitige, vom Menschen verursachte globale Erwärmung 

wird hauptsächlich durch die Verbrennung fossiler Ressourcen und die 

Emission von Kohlendioxid (CO2) und anderen Treibhausgasen wie Methan 

(CH4) oder Distickstoffoxid (N2O) verursacht. Seit 1880 ist die Durchschnitts-

temperatur auf der Erde um 1 Grad Celsius gestiegen. Die Erwärmung 

beschleunigt sich und wird bis 2100 etwa + 4°- 5°C erreichen, wenn die 

derzeitigen CO2-Emissionen nicht drastisch reduziert werden. Der Point of no 

Return für die Menschheit liegt bei + 3°C. (Die Zeit der kleinen Schritte ist 

vorbei.) Seit etwa 2019 wird der Begriff "Klimawandel" als zu "sanft" und 

trivialisiert empfunden und durch den Begriff "Klimaerhitzung" ersetzt.  

Seit 1980 haben sich die Umweltkatastrophen mit zahlreichen Todesopfern 

und extremen Schäden mehr als verdreifacht. Überschwemmungen und 

Erdrutsche haben am stärksten zugenommen. Hohe Temperaturen im 

Sommer führen zu hitzebedingten Todesfällen. Das Aussterben von Arten, 

Dürre und Hunger sind weitere Folgen der Klimaerwärmung.  
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CO2-e …………………………… CO2 - Äquivalent ist eine Masseneinheit zur Standardisierung der Klima-

wirkung der verschiedenen Treibhausgase. Es gibt an, wie viel eine 

bestimmte Masse eines Treibhausgases im Vergleich zur entsprechenden 

Menge CO2 zur globalen Erwärmung beiträgt. 

Ökostrom ........................ Mit dem Begriff Ökostrom wird üblicherweise jene elektrische Energie 

bezeichnet, die aus umweltfreundlichen erneuerbaren Energiequellen 

stammt. Im Gegensatz zu Grünstrom stammt konventionell erzeugte 

Elektrizität aus Kernenergie und fossilen Brennstoffen (Kohle, Öl und Erdgas). 

Suche nach einer Möglichkeit, auf Ökostrom umzusteigen um damit den 

Ökologischen Fußabdruck zu reduzieren. Es gibt keine andere Maßnahme, 

die den Fußabdruck mit dermaßen geringen zusätzlichen Kosten und 

Aufwand reduziert! In einigen Ländern helfen Umweltzeichen und 

Ökostrom-Leitfäden, Strom zu erhalten, der ausschließlich aus erneuerbaren 

Energien wie Wasserkraft, Windkraft, Biomasse oder Sonnenenergie erzeugt 

wird. Wenn es keine Anbieter von Ökostrom gibt, dann suche und 

unterstützen (oder schaffen) eine Initiative, die sich der Erzeugung von Öko-

strom verschrieben hat. 

Treibhausgas……………….. Ein Treibhausgas ist ein Gas, das Wärmestrahlung von der Sonne (Infrarot-

strahlen) absorbiert und abgibt. Wasserdampf ist das häufigste und daher 

einflussreichste Treibhausgas. Ihm folgen die Gase CO2, O3, CH4, N2O und die 

FCKW, die nur in Spuren vorkommen. Die Klimawirkung eines Treibhausgases 

wird aber nicht nur durch seine Menge, sondern auch durch seine Verweilzeit 

und sein Treibhauspotenzial bestimmt. Beispielsweise ist Methan 21-mal 

klimawirksamer als Kohlendioxid. 

 KLIMAWIRKUNG AUSGEWÄHLTER TREIBHAUSGASE1  

Treibhausgas                Klimawirkung  Verweildauer in der Atmosphäre 

Kohlendioxid (CO2)                   1 variabel 

Methan (CH4)                            21 9 - 15 Jahre 

Lachgas (N2O)                         310 120 Jahre 

Fluorkohlenwasserstoffe (FKW)   140 - 11.700 1,5 - 264 Jahre 
        

Das überschüssige CO2 in der Atmosphäre, das die anthropogene globale 

Erwärmung verursacht, stammt aus der Verbrennung von Kohle, Öl, Erdgas 

und Wäldern. Entscheidende Emissionsquellen von Lachgas und Methan sind 

die landwirtschaftliche Bodenbearbeitung, Stickstoffdünger und die 

Tierhaltung. Als Kältemittel wurden FKW eingesetzt - sie sind seit 1995 

verboten. 

FCKW……………………………. ist die Abkürzung für Fluorchlorkohlenwasserstoffe. Seit den 1930er Jahren 

werden FCKW in verschiedenen Verbindungen hergestellt. Sie wurden als 

Treibmittel verwendet, zum Beispiel in Spraydosen oder bei der Herstellung 

von Isoliermaterial, als Kältemittel, die in Kühl- und Gefrierschränken und 

                                                           
1 https://www.greenpeace.de/themen/klimawandel/welche-treibhausgase-verursachen-die-erderw%C3%A4rmung 
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Klimaanlagen eingesetzt wurden. Viele Feuerlöscher enthalten auch FCKW-

haltige Substanzen. 1989 beschloss die EU, das klimaschädliche Gas FCKW bis 

zum Ende des 20. Jahrhunderts zu verbieten, weil es die Ozonschicht 

zerstört.  

EKZ .................................. Energiekennzahl: gibt den gemessenen spezifischen Energieverbrauch in 

Kilowattstunden pro Jahr und m² Wohnfläche (Abk. kWh/(a m²)) eines 

Gebäudes wieder und soll das Gebäude energetisch bewerten. Die EKZ ist im 

Energieausweis angegeben. Während der Altbaubestand (vor 1970er Jahre) 

noch 150 bis 250 kWh/m².a haben kann hat der Neubau bis zum Jahr 2000 

meist bereits unter 100 kWh/m².a und ab dem Jahr 2000 im 

durchschnittlichen Neubaustandard etwa 50 bis 70 kWh/m².a. Die EKZ kann 

aber heute schon deutlich besser sein bzw. sogar null werden. (siehe Niedrig-

energiehaus, Passivhaus, Nullenergiehaus und Plusenergiehaus) 

Niedrigenergiehaus ........ Ein Haus, das im Winter wenig geheizt werden muss. Es hat eine EKZ von ca. 

20 bis 40 kWh/m².a; Liegt die EKZ im Bereich von 20 bis 30 kWh/m².a spricht 

man auch von Niedrigstenergiehaus, welcher z.B. bei Förderungen oder in 

EU-Richtlinien in der Form verwendet wird.  

Passive House  ................ ist ein Haus, das im Winter nur selten geheizt werden muss. hat eine EKZ von 

unter 15 kWh/m².a. Neben einer besonders guten Dämmung benötigen 

Passivhäuser a kontrollierte Wohnraumlüftung. In einem Passivhaus darf 

man zum Lüften die Fenster nicht öffnen, da sonst im Winter zu viel Wärme 

nach außen verloren geht und umgekehrt im Sommer zu viel Wärme in die 

Räume fließen würde. Im Winter wird die Wärme aus der Abluft 

zurückgewonnen: Die Abluft erwärmt die einströmende kalte Luft. 

Nullenergiehaus…………… Hat eine EKZ von unter 15 kWh/m².a, wobei dieser Energiestandard für 

Gebäude dann erreicht ist, wenn der externe Energiebezug des Gebäudes im 

Jahresmittel durch den eigenen Energiegewinn (z. B. durch Solaranlagen etc.) 

aufgewogen ist. Damit bewegt sich je nach eigener Energieproduktion die 

EKZ um Null kWh/m².a. Technisch ist das Nullenergiehaus häufig ein 

verbessertes Passivhaus, welches neben der passiven Wärmerückgewinnung 

zudem mit solartechnischen Anlagen für die Warmwasser- und 

Stromgewinnung ausgestattet ist und externe Energielieferungen im 

Jahresverlauf ausgleicht. Auf den ersten Blick scheint ein Nullenergiehaus 

identisch mit dem Passivhaus zu sein. Aber es gibt einen wesentlichen 

Unterschied. In der Theorie ist jedes Nullenergiehaus ein Passivhaus. Aber 

nicht jedes Passivhaus muss ein Nullenergiehaus sein. Dies ist nur dann der 

Fall, wenn Energieverbrauch und Energieproduktion in einem Passivhaus im 

Gleichgewicht sind. 

Plusenergiehaus…………… Wird mehr Energie erzeugt als das Haus selbst verbraucht, spricht man von 

einem Plusenergiehaus. Als Zeitraum wird meist eine Jahresbilanz 

verwendet, d.h. nicht zu jedem Zeitpunkt besteht beim Plusenergiehaus ein 

Energieüberschuss. 

Goldene Regel………………. „Behandle andere so, wie du von ihnen behandelt werden willst.“ 
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GFN………………………………. Global Footprint Network, ist eine internationale NGO und wurde 2003 

gegründet um Zukunftsfähigkeit zu erreichen, in der alle Menschen innerhalb 

der ökologischen Grenzen ein gutes Leben führen können; 

www.footprintnetwork.org  

Nachhaltigkeit..................Das Wort steht für eine substanzielle und weitreichende Handlung. Es 

bedeutet, dass mit den natürlichen Ressourcen, die der Menschheit heute 

zur Verfügung stehen, sorgsam umgegangen wird, damit sie auch von 

künftigen Generationen noch genutzt werden können. 
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Daten für das e-co-foot Projekt: 

 

Detaillierte Berechnungen für die länderspezifischen Daten wurden anhand des zu Beginn des Projekts 

verfügbaren GFN 2018-Datensatzes vorgenommen, der auf Daten bis 2014 basiert. 

Am Ende des Projektes waren die Daten von 2019 verfügbar und wurden für die durchschnittlichen 

Fußabdrücke der Länder verwendet (ohne Neuberechnung der Konsum-Landuse-Matrix (CLUM) und 

Skalierung aller Länderdaten). 

Diese praktische Herangehensweise an die große Vielfalt der bereits produzierten Materialien und 

einen ohnehin jährlich wechselnden Datensatz hat bisher keinen Einfluss auf die Aussage oder 

Interpretation der Daten, denn alle Daten zeigen traurig, aber deutlich: Wir sind weit entfernt von 

einem One-Planet-Living!    
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